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Harnoncourt als 
Regisseur
Der österreichische Dirigent Niko-
laus Harnoncourt tritt erstmals als
Regisseur in Erscheinung: Beim
Festival «styriarte» in Graz insze-
niert der 78-Jährige am 1. Juli mit
seinem Sohn Philipp Mozarts Oper
«Idomeneo». Er wolle «irgend-
wann einmal selbst scheitern», be-
gründete der häufig am Zürcher
Opernhaus tätige Dirigent seinen
Ausflug in die Regiearbeit. In der Ti-
telrolle ist der rumänische Tenor
Saimir Pirgu zu hören, Marie-Clau-
de Chappuis gibt Idamante und die
junge deutsche Sopranistin Julia
Kleiter stellt Ilia dar. Mozarts frü-
hes Werk «Idomeneo» ist nach An-
sicht Harnoncourts bisher «immer
vollkommen falsch verstanden
worden», nämlich als Opera seria.
Harnoncourt, der in Graz sein eige-
nes Orchester, den Concentus Mu-
sicus Wien, dirigiert, fasst das Stück
als ein an der französischen Oper
orientiertes musikdramatisches
Werk auf. «Es ist die erste grosse
Oper Mozarts, und sie hat eigent-
lich nichts zu tun mit der italieni-
schen Oper», erklärte Harnon-
court. Er habe jedoch keinen Regis-
seur gefunden,der diese Auffassung
teile, und sich daher entschlossen,
das Werk selbst zu inszenieren. Das
Festival «styriarte» vom 27. Juni
bis 27. Juli orientiert sich in diesem
Jahr unter dem Motto «Alles
fliesst» am Motiv des Wassers als In-
spirationsquelle für Künstler. (sda)
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JEDEN LETZTEN SONNTAG DES
MONATS IN IHREM BRIEFKASTEN.

«Bad to the Bone»
Die Konzertreihe in der Heuwiese
Weite bietet mit dem Konzert der
Band «Bad to the Bone» heute
Abend, um 20.30 Uhr einen weiteren
Höhepunkt. Bruno Rissi (git/voc), Rö-
bi Frick (lead voc), Dennis Mungo (git,
voc), Ruedi Schmuki (keys, ham-
mond), Bruno Hoop (bs) und Mike
Weilenmann (dr) wussten bereits bei
Festivals, in Clubs und an Bikerveran-
staltungen mit ihrem eigenwilligen
Sound zu begeistern. Die Besucher
erwartet ein melodiöses Hardrock-
konzert mit kulinarischen Leckerbis-
sen von Martin Real. (pd)

Fagott-Matinée im in
Schaan
Die Fagottklasse von Werner Gloor
spielt am Sonntag, 29. Juni, um 10.30
Uhr, eine Matinée im Brunharthaus
in Schaan. Die Schülerinnen und
Schüler haben zusammen mit ihrem
Lehrer ein abwechslungsreiches Pro-
gramm erarbeitet. So werden neben
barocken und klassischen Darbietun-
gen auch Stücke aus der Moderne zu
hören sein. Schülerinnen und Schüler
würden sich über einen regen Mati-
née-Besuch freuen. Der Eintritt ist
frei. (pd)

Referentin und Jahrbuchmitautorin: Martina Sochin fasste ihren Beitrag zur 
Höheren Töchterschule St. Elisabeth zusammen. Bild Elma Velagic

Vielseitige liechtensteinische Geschichte
Mit knapp 240 Seiten präsen-
tierte gestern der Historische
Verein mit dem 107. Band das
wohl «schlankeste» Jahrbuch
dieser Buchreihe. Doch der 
Inhalt des Jahrbuches kann 
getrost als «gewichtig» bezeich-
net werden.

Von Elisabeth Huppmann

Ein Beitrag über die Höhere Töchter-
schule St.Elisabeth in Schaan, eine Ab-
handlung über den Tod von Graf Hart-
mann IV. von Werdenberg-Sargans-Va-
duz, eine Zusammenfassung einer Li-
zentiatsarbeit über die Antikensamm-
lung des Fürsten von Liechtenstein,
zwei Buchrezensionen, zwei Jahresbe-
richte und diverse alte Schilderungen
umfasst das nun vorgelegte 107. Jahr-
buch des Historischen Vereins. Also
wiederum eine geballte Ladung liech-
tensteinischer Geschichte. Auch wenn
diese «nur» 240 Seiten füllt.

Hauptbeitrag des Jahrbuches
Mit über 70 Seiten ist die Zusammen-
fassung der an der Universität Fri-
bourg im Jahr 2007 angenommenen
Lizentiatsarbeit zum Thema «Die Hö-
here Töchterschule St. Elisabeth in
Schaan von 1946 bis 1973» von Mar-
tina Sochin der Hauptbeitrag dieses
Jahrbuchs. «Über einen Zeitraum von
knapp sechzig Jahren stellte das Insti-
tut St. Elisabeth einen integralen Be-
standteil der liechtensteinischen
Mädchenbildung dar.» Obwohl die
Schule von 1935 bis zum Schuljahr
1994/95 verschiedenste Schultypen
beherbergte, konzentrierte sich So-
chin in ihrer Arbeit vor allem auf die
Jahre 1946 bis in die 1970er-Jahre. Je-
nen Zeitraum, als die Höhere Töchter-
schule bestand, die auch der Bevölke-
rung am stärksten im Bewusstsein
haften blieb.

Streng und von vielen Regeln betont
Bei ihrem Kurzvortrag während der
Jahrbuchpräsentation skizzierte So-
chin die wesentliche Ausbildungsinhal-
te der Höheren Töchterschule sowie
die damit angestrebten Ausbildungs-
ziele und nicht zuletzt den damaligen
Zeitgeist. Den regen Zulauf verdankte

die Schule dem Umstand, dass sie bis
zur Zulassung von Mädchen am Liech-
tensteinischen Gymnasium 1968 «die
einzige Möglichkeit einer über die Se-
kundarstufe hinausgehenden Ausbil-
dung für Mädchen» darstellte. Sochin
hob hervor, dass das Fächerangebot
vor allem auf die häuslichen Bedürf-
nisse der damaligen Zeit zugeschnitten
war. Unterrichtsfächer wie Lebens-
kunde, Handarbeit, Kochen, Garten-
bau, Krankenpflege ergänzten die um-
fassende Allgemeinbildung.

«Das am Institut propagierte Bild
einer aufopferungsvollen, liebevollen
und in den Bedürfnissen der Familie
aufgehenden Ehegattin und Mutter
fügte sich nahtlos in die damaligen ka-
tholisch-konservativen Vorstellungen
der Gesellschaft Liechtensteins ein.»
So nahmen zwar viele ehemalige
Schulabgängerinnen diese Zeit als
«strenge und von vielen Regeln be-
tonte Zeit» wahr, wussten diese im
Rückblick jedoch umso mehr zu
schätzen. Nicht zuletzt, da das von
den Schwestern vermittelte Welt- und
Frauenbild damaligen Auffassungen
entsprach.

Mann-Frau-Bild zementiert
Die Schwestern legten zudem grossen
Wert darauf, den jungen Frauen ka-
tholische Grundwerte zu vermitteln.
Dies geschah oft unterschwellig, wie
zum Beispiel in der Wahl von Aufsatz-
themen, führte Sochin weiter aus. Ne-
ben dem hohen sittlichen Anspruch
an die Absolventinnen zementierten
die Schwestern das gängige Mann-
Frau-Bild. Da die Höhere Töchter-
schule sowohl bei der liechtensteini-
schen Industrie, der Regierung als
auch beim Klerus grosse Anerken-
nung genoss, waren die Abgängerin-
nen gefragte Arbeitskräfte,was diesen
den Einstieg ins Berufsleben deutlich
erleichterte.

Vielseitige Geschichte
Jahrbuch-Redaktor Klaus Bieder-
mann umriss anschliessend kurz die
weiteren Beiträge des neuen Jahrbu-
ches. Karl Heinz Burmeister geht der
Frage nach dem Todesort des Grafen
Hartmann IV. von Werdenberg-Sar-
gans-Vaduz nach und erläuterte, wie
die Forschung dieses Frage beantwor-
tet. Ludovic Marock befasst sich 

in der Zusammenfassung seiner Li-
zentiatsarbeit mit der Antikensamm-
lung der Fürsten von Liechtenstein.
Vor allem Fürst Johann II., der von
1858 bis 1929 regierte, baute durch
Ankäufe diese Sammlung von anti-
ken griechischen Vasen und Kunst-
werken auf. Mit seinem Tod erlosch je-
doch das Interesse an derartigen
Kunstobjekten. Heute umfasst die
Sammlung nur noch 118 Stücke. Die
Markantesten werden im Jahrbuch
beschrieben.

Peter Geiger hat sich in seiner Buch-
rezension mit Walter Kiebers «Jahre
des Aufbruchs» beschäftigt, in dem
Kieber seine politischen Erinnerun-
gen preisgibt. Dem Buch «Wo dein
Himmel, ist dein Vadutz» von Graham
Martin widmete sich Klaus Bieder-
mann. Abgerundet wird das 107.
Band von den Jahresberichten des
Historischen Vereins und des Landes-
museums sowie einigen alten Schilde-
rungen von dessen Direktor Norbert
W. Hasler.

Würdigung für Gerard Batliner
Anerkennende Worte fand Vereins-
vorsitzende Eva Pepic auch für den
am Dienstag verstorbenen Altregie-
rungschef Gerard Batliner. Sie wür-
digte ihn vor allem aufgrund seiner
geistigen Haltung und seiner Ver-
dienste um das Land Liechtenstein.
«Dem Land geht durch Gerard Batli-
ners Tod ein grosser Mensch verlo-
ren», lauteten ihre Worte. Da Batliner
an der Entstehung des Liechtenstein
Instituts massgeblich beteiligt und ein
Ehrenmitglied des Historischen Ver-
eins war, gelte es nun, die Pflege sei-
ner Ideen weiterzuführen, schloss Pe-
pic. Im Anschluss an die Jahrbuchprä-
sentation, die musikalisch von vier
Schülerinnen der Liechtensteinischen
Musikschule, Klasse Eniko Nagy-Kiss,
umrahmt wurde, lud das Liechtenstein
Institut zum gemütlichen Apéro ein.

Das Jahrbuch kann direkt beim Historischen
Verein unter Tel. +423 392 17 47 oder un-
ter www.hvfl.li bezogen werden.

Bietet «Gute-Laune-Musik» in der Tangente: Die Gruppe «Good Day» sorgt am
5. Juli für gute Unterhaltung. Bild pd

Sabotage # 12 mit «Good Day»
Am Samstag, 5. Juli, um 20.15 Uhr,
gastiert in der Tangente in Eschen die
Sabotage # 12 «Good Day» in folgen-
der Besetzung: Swen Vermeul sax
(CH),Thomas Meier p (FL),Lukas von
Tobel b (CH) und Felix Perret dr (CH).

Die Formation entstand im Herbst
2005 im Rahmen eines Workshops in
der Werkstatt für improvisierte Musik
(WIM), der vom Zürcher Saxophonis-
ten Omri Ziegele geleitet wurde.
«Good Day» bringt Energie in den
Tag. Der Musik-Cocktail bedient sich
bei Rezepten des Jazz und der freien
Improvisation, mitunter gewürzt mit
scharfen Rhythmen des Latin-Jazz
oder gesalzen mit groovigen Hip-
Hop-Beats. Für akustische Nahrung
sorgen Kompositionen von Omri Zie-
gele sowie Glanzstücke von Jackie
McLean, Billy Harper und Cedar Wal-
ton. (pd)
Mehr Infos unter www.tangente.li. 

Musik und Jugend
Das heutige Konzert des Kultursom-
mers auf Burg Gutenberg steht ganz
im Zeichen der Jugend. Unter dem Ti-
tel «Musik & Jugend» spielen die Mi-
nistrings Luzern sowie die junge Gei-
gerin Noëlle Grüebler Werke von An-
tionio Vivaldi, Gustav Holst, Pablo de
Sarasate und Leroy Anderson.Die Mi-
nistrings vereinen die besten Strei-
cherinnen und Streicher der Schweiz
im Alter von zehn bis 16 Jahren. Ihr
Gründer, Herbert Scherz, möchte mit
diesem Streicherensemble dem Nach-
wuchs die Möglichkeit bieten, sich im
Ensemblespiel weiter zu entwickeln.
Die in Zürich geborene Solistin, No-
ëlle Grüebler, früheres Mitglied der
Ministrings, kann bereits einige Solo-
erfolge in der Schweiz und im benach-
barten Ausland nachweisen. Das Kon-
zert im malerischen Innenhof von
Burg Gutenberg beginnt heute um 20
Uhr. Zur Generalprobe, um 18 Uhr,
sind Kinder und Schüler mit ihren El-
tern recht herzlich eingeladen. Hier-
zu ist der Eintritt frei. Bei Schlecht-
wetter findet das Konzert im kleinen
Gemeindesaal statt. (pd)

Karten unter www.burg-gutenberg.li


